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Wir tauten em

HAUS
um zu ar en

Von Lisbeth nk
Mit zwei Zeichnungen von Willy VC^enk und Photographien

Ich muss vorausschicken, dass wir lie¬

ber gut wohnen als gut essen. Im

Verhältnis zum Einkommen zahlten wir
immer eine hohe Miete.

Wir bewohnten nun ein kleines, ziemlich

unpraktisch eingerichtetes Einfamilienhaus

in Riehen bei Basel, 4 Zimmer
und Mansarde. Dafür zahlten wir
Fr. 2200 pro Jahr, und das war,
verglichen mit andern Mietzinsen, auch

gar nicht zu viel. Unser Nachfolger, ein

Bankprokurist, bezahlt heute Fr. 2700.

Dazu kamen noch Fr. 500 für ein Atelier.

Das Atelier lag in einer ziemlichen

Entfernung vom Hause. Mein Mann verlor

dadurch eine Unmenge Zeit durch
unnütze Gänge. Aber was wollten mir
machen Gute Ateliers sind eine Seltenheit,
Atelierwohnungen überhaupt kaum
aufzutreiben. Bei einem Bekannten in Aarau
sahen wir ein Atelier, das von einer

Chaletfabrik gebaut war und das uns

nicht schlecht gefiel. Seither plagte
meinen Mann immer der Gedanke : Wäre
es nicht möglich, selbst ein Haus zu

bauen und mit dem gleichen Zins etwas

zu haben, das zuletzt nicht andern,
sondern uns gehört, und das unsern Bedürfnissen

wirklich voll und ganz entspräche?

Die Idee schien verwegen, denn

unsere Bedürfnisse standen, wie sich

herausstellte, im umgekehrten Verhältnis zu

unsern Ersparnissen. Wie wir trotzdem

ans Ziel kamen, will ich hier erzählen.

Vielleicht gibt es manchem Leser des

« Schweizer-Spiegel » die Anregung, etwas
Aehnliches zu versuchen.

Die Mutter meines Mannes besass seit

urdenklicher Zeit an der Mooshalde in
Riehen einen langgestreckten Acker von
etwa 1600 Quadratmetern. Für diesen

Acker erhielt meine Schwiegermutter von
einem Bauern einen jährlichen Pachtzins

von sage und schreibe Fr. 15, ausserdem

den Ertrag einiger daraufstehender
Obstbäume.

Wir überredeten nun die Mutter, uns
diesen Acker jetzt schon abzutreten. «Das

Land nützt dir ja doch nichts, während

es uns zu einem Hause verhelfen wird,
und von den Obstbäumen können wir dir
ja auch in Zukunft die Hälfte des Ertrages

geben. »

Gesagt, getan.
Als wir aber unsern Bauplatz unserm

Freund, dem Architekten A r t a r i a (Ar-
taria & Schmidt, Basel) zeigten, lachte er

uns aus.
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bauten ein

Von visileill WenI^
^d't ^me? ^e/o^nunAen von unc? /^otoAva/^/en

ob muss voraussâiâsn, dass 'w ir lie-
bei- xut uobneu als Aut essen. Im

Verbältnis xum dinboinmen xabiten vir
immer eins bobe Niets.

IVir bevobnten nun sin bieines, xiem-

lieb unprabtisâ einxeriebtetes dinkami-

lienbaus in Rieben bei dasei, 4 Ammer
und Nansarde. dakür xabiten vir
dr. 2299 pro dabr, und das var, ver-

Meiien mit andern Nietxinsen, auâ
Zar niât xu viel. linser RaâkoiAsr, ein

danbproburist, bexabit ireute dr. 2799.

daxu bamsn noâ dr. 399 kür sin ^.te-

üer. das Atelier IaZ in einer xismiieben

dntksrnunA vom iiauss. Nein Nanu ver-
lor dadurâ sine ünmsnKk ^eit durâ un-
nütxo dänAS. ^.bsr vas vroüten mir ma-

eben? dute àeiiers sind eins Leitenbeit,
^.teiierwobnun^sn überbaupt bäum auk-

xutrsibsn. Lei einem debannten in àrau
saben vir ein Atelier, das von einer

Okaistkabrib gebaut lvar und das uns

niebt sobieekt ^skiei. Leitbsr piaxts
meinen Nann immer der dedanbe: lVürs
es niât möAÜeb, selbst ein Raus xu

bauen und mit dem xieieben 7nns etwas

xu baden, das xuietxt niât andern, son-

clsrn uns gebort, unâ das unsern dedürk-

nissen wirblicb voll unâ Aanx entspräebe?

die läse sâien verwegen, âenn un-
sere dsdUrknisse standen, wie siâ ber-

ausstellte, im um^ebebrten Verbältnis xu

unsern drsparnissen. Wie wir trotxâsm

ans ?iisi bamen, will iâ bier erxäblsn.

Vieileiebt Aibt es manebem deser âss

« Lebweixer-LpisKöl » àie àre^unA, etwas
Vebniiebes xu versuâen.

dis Nutter meines Nannss besass seit

urdenbiiâer Xsit an âer Noosbaids in
Rieben einen ian^estreâten Vâer von
etwa 1690 Quadratmetern. dür âissen

t^âer srbislt meine Lebwie^ermutter von
einem dauern einen jäkriieben daâtxins
von saxe unâ sâreide dr. 13, ausserdem

äsn drtraA einiger daraukstebender dbst-
bäume.

IVir überredeten nun dis Nutter, uns
diesen Vâer jstxt sâon abxutreten. «das
band nütxt dir ja doâ niâts, wäbrend

es uns xu einem Iiauss verbeiken wird,
und von den Obstbäumen bönnen wir dir
ja aueb in Ackunkt die Iläikts des drtra-
Aös Asben. »

desaM Aötan.
^ds wir aber unsern daupiatx unserm

dreund, dem ^rebitâten rta ria (à-
taria à Lebmidt, dasei) xeigten, laokte er

uns aus.
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« Darauf könnt ihr höchstens einen

ausrangierten Eisenbahnzug stellen, aber

kein Haus. »

Es blieb uns nichts anderes übrig, als

noch einen angrenzenden Streifen dazu

zu kaufen. Mit Zittern und Zagen ging
mein Mann einige Zeit darauf auf eine

Gant ins Dorf, wo der angrenzende Acker

versteigert wurde. So eine Aktion hatte

er seiner Lebtag noch nie unternommen.
Ich hatte immer Angst, dass er zuletzt
doch noch auskneifen würde; denn einem

Kunstmaler sind geschäftliche
Transaktionen immer etwas unheimlich. Mit
den Worten « Jetzt oder nie » kaufte er
das Land, und mit festern Schritten, als

er gegangen war, kam er wieder heim.

Die 3000 Franken, die wir für diesen

Streifen auslegten, waren das einzige
bare Geld, das wir für unsern Hausbau
aufwendeten.

Nun ging's ans Plänemachen. Jeder
musste seine Wünsche punkto Einrichtung

zusammenstellen. Mein Mann hatte

nur einen Wunsch : Ein sehr grosses, helles

Atelier mit nördlichem Seitenlicht.
Als es aber bei mir ans Wünschen ging,
kugelte in meinem Hirn alles durcheinander.

Es brauchte eine überweibliche

Anstrengung, eines nach dem andern seiner

Wichtigkeit entsprechend aufzustellen.
Zwei Wünsche standen von vornherein

unverrückbar fest : Alle Zimmer auf
einem Stock und heisses Wasser. Ich habe

einmal gelesen, dass eine englische
Zeitschrift unter ihren Lesern eine Rundfrage

Photographie Braun-Wingert

„In der Wohnstube ist das Täfer gebeizt

37

« varauk könnt ibr böebstens einen

ausrangierten Lisenbabn^ug stellen, aber

kein Laus. »

llls blieb uns niobts anàsres übrig, als

noeb einen angrsn^enàsn Ltreiken cla^u

?u kauken. Nit bittern unà ^agsn ging
mein Nann einige ^eit «larauk auk eins

Kant ins vork, vo «ler angrsn^enâe Mksr
versteigert vuràe. Lo eine Wktion batte

er ssiner bebtag noeb nie untsrnoininen.
leb batte immer àgst, class er ^ulst^t
«loeb noeb ausknsiken vürcle; clsnn einem

Kunstmaler sincl gssebäktliebe Irans-
àtionsn immer stvas nnkeimlieb. klit
clen 'Worten « 3st^t ober nie » kaukte er

às banâ, un<1 mit kestern Lekritten, als

er gegangen var, kam er vieüer beim.

Die 3llvv Franken, <lie vir tbr cbessn

Ltreiken Auslegten, varen às einzige
bnrs Kelä, clas vir kür unsern Hausbau

aukvenàten.
blun ging's uns lbänemaebsn. 3sàer

musste seine Wunsebe punkto kinrieb-
tung Zusammenstellen. Nein Nann batte

nur einen Wunseb: kin sebr grosses, belles

Atelier mit nörüliobsm Leitsnliebt.
Ms es aber bei mir ans Wünseben ging,
kugelte in meinem Hirn alles clurebein-
anüer. bis brauobte eine überveeibliebe

Anstrengung, eines naek «lem anâern sei-

nerWiebtigkeit snìspreebenâ auki^ustellsn.

^vvsi Wünsebe stanàsn von vornbsrsin
unverrückbar ksst: Mio Zimmer auk

einem Ltoek unà beissss Wasser. leb babe

einmal gelesen, àss sine englisebe Xsit-
sobrikt unter ikrsn kssern eins llunclkrage

„à à gebàt

37



Photographie Braun-Wingert

„Der Ostseite entlang läuft ein gedeckter Gang

veranstaltete : «Welchen
Haushaltungskomfort würden Sie am
höchsten schätzen?» Und am

meisten Stimmen seien eingegangen für
die Idee, sämtliche Räume auf einem

Stock zu bauen, und am zweitmeisten für
das heisse Wasser. Zwei Stöcke geben
unendlich viel mehr Arbeit als einer. Es

sind nicht nur viel mehr Treppen und
mehr Korridore zu reinigen, sondern das

Treppensteigen ist eigentlich das, was
eine Frau am meisten ermüdet. Wenn

man kein Dienstmädchen hat, soll das

Haus einfach und praktisch sein, so dass

die Frau nicht zur Sklavin des Hauses

wird.
Weiter wollte ich :

Die Waschküche neben der Küche.

Schlafzimmer und Ankleideraum samt

Badezimmer ineinandergehend.
Zwei grosse Wohnzimmer.
Küche mit Vorratskammer.
Ein Gastzimmer.

Kurz, wir stellten ein Programm auf,
dessen Ausführung eigentlich nach

Normalverhältnissen das Doppelte gekostet
hätte von dem, was wir ausgeben wollten.

Der Geschicklichkeit unseres
Architekten und der Anwendung der modernen

Bauprinzipien ist es zu verdanken,
dass wir trotzdem das Haus unserer
Wünsche erstellen konnten zum Gesamtpreis

von Fr. 27,000.

— « Ich kann euch ein solches Haus

bauen, » sagte unser Freund, « wenn wir
ganz modern, d. h. rücksichtslos sachlich
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„Der OÂseà ààA ìîà/7 eà Aeâeoktsr 6?a»g

veranstaltete: « W slo b s n Dauskal-
tunZskomkort vür à s n Lie am
böobsten sobät^sn?» Dnâ am

meisten Ltimmen seien sinASZan^en kür

âie läse, sämtliobs Räume auk einem

Ltook ?u bauen, unâ am ^veitmsistsn kür

âas beisse Wasser, i^vei Ltöoks xeben
unenâliob viel msbr Arbeit als einer. Ds

sinà niobt nur viel msbr Dreppen unâ
mekr Dorriâore ^u reini^sn, sonâern âas

Ireppenstei^en ist siASntliob âas, vas
eine brau am meisten ermüäet. Wenn

man kein Dienstmääoben bat, seil âas

Raus einkaob unâ praktisob sein, so âass

âie brail niobt ^ur LKIavin âes Hauses

virâ.
Weiter vollts iob -.

Die Wasobküobe neben âer Düobe.

Lobláimmer unâ ^nkleiâeraum samt

lZaàe?immer ineinanâsr^sbsnâ.
?vei grosse Wobnîûmmer.
Düobe mit Vorratskammer.
Rin Daàimmer.
Dur?, vir stellten ein Rrossramm auk,

âsssen àskûbrunss ei^entliob naob Dor-
malverbältnissen âas Doppelte xekostet
batts von âem, vas vir ausgeben voll-
ten. Der Desobiokliobkeit unseres k^robi-

tekten unâ âer àvenâun^ âer woàer-

non Dauprin?ipisn ist es ?u verâanken,
âass vir tràâem âas Daus unserer
Wunsobs erstellen konnten ?um (Zesamt-

preis von br. 27,000.

— « lob kann euob ein solobes Daus

bauen, » sa^te unser breunâ, « venu vir
Aanr moâsrn, â. b. rüoksiobtslos saobliob

38



bauen. Alles, was reine Dekoration ist,
lassen wir weg. Wir bauen streng von
innen nach aussen, wir kümmern uns

nicht um das, was üblich ist, oder was

gefällig ist, wir bauen rein zweckmässig,

so wie man eine Fabrik bauen würde. »

Das geschah, und was schliesslich

herauskam, war ein Haus, das uns auch in

ästhetischer Hinsicht entzückte, wenn es

auch, das muss ich gestehen, sehr vielen

Leuten nicht gefällt.
Die scheinbaren Minimalbedürfnisse

wurden nochmals einer Revision
unterzogen, und siehe da, es zeigte sich, dass

mit bedeutenden Abstreichungen der

gleiche Erfolg hervorgebracht werden
konnte. Das Ankleidezimmer wurde
weggelassen; da das geräumige Badezimmer

direkt mit dem Schlafzimmer verbunden

ist, kann es auch zugleich als Ankleidezimmer

dienen. Auch auf das zweite
Wohnzimmer verzichteten wir, um dafür
das Schlafzimmer als zweites Wohnzimmer

zu verwenden. Der grosse (4X5 m)

bauen. ^.lles, vas reine Dekoration ist,
lassen vir veA. ^Vir bauen streng von
innen naeb aussen, vir kümmern uns

niekt um âas, vas übliok ist, oâer vas
KskälÜA ist, vir bauen rein lveekmässi^,
so vis man sine Rabrik bauen vüräe. »

Das Zesebab, unâ vas soblissslieb ber-

auskam, var ein Raus, âas uns aueb in

ästbstisebsr Rinsiebt entlüekts, venn es

aueb, âas muss ieb ^ssteben, sebr vielen
Deuten niekt Aekällt.

Die sebsinbaren Ainimalbsäürknisse

vuräen noobmals einer Revision unter-

?0Kon, unâ siebe âa, es lsixte sieb, âass

mit ksâeutsnâen ^bstreiobun^en âer

Aleiebs RrkolA borvorxebraobt verâsn
konnte. Das ^nkleiâslimmer vurâs vsA-
xslasssn; cla âas AeräumiAS Laâslimmer
âirekt mit âem Leblaklimmer verbunâen

ist, kann es aueb lu^lsiob als ^nkleiâs-
Zimmer âienen. àeb auk âas lveits
Wobnlimmsr verliebtsten vir, um äakür

âas Leklaklimmer als lvsites XVobnlim-

mer ?u vsrvsnâsn. Der grosse (4X5 m)



Die Schlafzimmertür fuhrt auf die Südterrasse

eigentliche Wohnraum ist durch eine

Doppeltüre mit dem ebenso geräumigen
Schlafzimmer verbunden. Das Schlafzimmer

aber ist so eingerichtet, dass es sich

bei Tag durch nichts von einem Wohnraum

unterscheidet. Da wir uns im
Badzimmer waschen, brauchen wir natürlich
keine Waschkommode. Die Betten, die

sonst soviel Platz wegnehmen, haben wir
beide an die Wand gestellt (siehe Plan),
so dass sie eigentlich bei Tag wie ein

grosser Divan wirken. Die dritte
Schlafzimmertüre geht direkt auf die gedeckte
Terrasse. Jeden Morgen nehme ich die

Decken heraus, um sie zu lüften und zu

sonnen. Nachher werden sie in einen
Kasten verstaut.

Als Betten verwenden wir einfach Un¬

termatratzen, die mein Mann mit Füssen

versah. Um das Umschlagen der
Leintücher zu ermöglichen, brachte mein Mann

auf der Fusseite ein Querbrett an in der

Höhe der Matratze.
Bekanntlich verteuern die Kellerfun-

dationen das Bauen sehr stark. Dabei

benötigt man heutzutage, da man nicht
mehr grosse Vorräte kauft, nur minimale
Kellerräume. Bei uns wurde deshalb nur
ein kleiner Teil des Hauses unterkellert,
und zwar das Atelier, weil dort das Land
am tiefsten liegt. Dadurch erreichen wir
auch, dass man mit drei Tritten von der

Waschküche die Gartenhöhe erreicht. Die

übrigen Räume wurden unterhöhlt, d. h.

sie ruhen auf einem Hohlraum von zirka
80 cm. Luftlöcher verschaffen Zirkulation
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Oîs i?äa/Äim»ier/Är a»/ aî?e -ZÄÄ?erra«5s

eiZentlieks >Vobnraum ist âurek sins Dop-

psltüre init àsm ebenso Asräumi^en
Leklak^immsr verbunâsn. Das LeklalÄm-

mer aber ist so sin^sriektst, àss ss sieb

bei Da^ àurek niekts von sinsin Violin-
raum untsrsebsiàst. Os. vir uns im Lacl-

«immer ^vasebsn, braueben vir natürliek
keine ^Vasobkommoâe. Ois Letten, «lie

sonst soviel LIat« vsAnskmsn, babsn vrir
beiàe un âie ^Vanà gestellt (siebe LIan),
so àss sis siZentliob bsi Dax ^vis sin

ssrosser Divan virksn. Dis àritts Leblak-

«immsrtüre Asbt äirskt auk âie Aôâeekts
Derrasss. Dsàen Norton nebms isb âie

Dseken bsraus, um sis ?u lüktsn unâ «u

sonnen, Daebber verâen sis in sinsn Da-
stsn verstaut.

Vis Letten ver-vvsnâsn vir sinkaeb Dn-

termatrat«en, âie mein Nann mit Lüssen

versak. Dm âas DinseblaZen âsr Dein-

tüeber «u srmöAlieben, braebts msin Nanu
auk âsr Lusssits sin (jusrbrett an in âsr

Dobe âsr Natrat«e.
Lekanntlieb verteuern âie Dellsrkun-

âationen às Lausn ssbr stark. Dabsi de-

nötigt man beut«utaAS, âa man niobt
mebr grosse Vorräte kaukt, nur minimale
Dellerräums. Lei uns vurâs âssbalb nur
sin kleiner Dsil âss Dauses unterkellert,
unâ «var «las Vtelisr, veil âort às Danâ

am tisksten lie^t. Daâureb erreioken vir
auek, àss man mit ârsi Dritten von âer

Wasokküebs âie Dartsnböbe srrsiebt. Die

übrigen Läume vurâsn untsrböblt, à. b.

sie ruksn auk einem Doklraum von «irka
8l) ein. Duktlöeber versekakken Zirkulation

â0



zui Konservierung des Gebälkes. Der

Gemüsehändler, der seinerzeit im «

Schweizer-Spiegel » einen Artikel schrieb, hat

uns den guten Rat gegeben, den Kellerboden

nur zu stampfen und nicht zu

zementieren, weil das Obst länger frisch
bleibe. Das kam billiger, und tatsächlich
haben sich unsere Aepfel noch nie so

lange frisch gehalten wie dieses Jahr.
Auf das Gastzimmer wollten wir unter

keinen Umständen verzichten, und so

fand der Architekt die Lösung, dass das

Gastzimmer oben im Atelier angebracht
wurde, d. h. von dem vier Meter hohen

Atelier führt eine kleine Treppe in das

Gastzimmerchen.

Mein Mann und ich waren begeistert,

nur das flache Asphaltdach wollte mir
nicht recht gefallen. Der Architekt
überzeugte mich aber bald eines Bessern :

« Was wollt ihr denn in einem Dachstuhl

verstauen, etwa Garben oder Heu,
oder den Hausrat von zwei Generationen

her Der Dachstuhl ist das teuerste und

hat für euch keinen Zweck », sprach der

Architekt.
Sehr vernünftig, nur ist das Vernünftige

oft ungewohnt: Das Dach spart uns

durch seine gute Wärme- und Kälteisolation,

sowie durch sein schwaches Gefäll

eine zweite innere Decke und ist
innen nur getäfert. Die einseitige Neigung
des Daches spart auch den Känel auf
der einen Längsseite des Hauses.

Der ganzen Ostseite des Hauses

entlang läuft ein langer überdachter Gang,
und am südlichen Ende befindet sich eine

gedeckte Sitzterrasse. Sehr gut gefiel mir,
dass die Küche zwei Ausgänge hat, einen

gegen den Korridor und einen andern

gegen den Garten. So kann ich Durchzug

machen und der Küchengeruch
verpestet nicht das ganze Haus. Und wie
herrlich ist es, zum Gemüserüsten auf
die Küchenschwelle an die Sonne zu sitzen

Das ganze Haus ist lang gezogen, ähnlich

wie ein Schiff. (Ein Bauer sagte dann
auch zu meinem Manne : « Hesch gmaint,
es gab wieder e Sintfluet, dass en Arche
bausch ?» — « Jo, waisch, der Noah
hei sie sellmol au usglacht, aber er häd

rächt gha », war die Antwort.) Aber
der Grundriss des langgezogenen Hauses

verdankt seine Entstehung nicht
ästhetischen Gründen, sondern ganz einfach
dem schmalen Bauplatz.

(DARÜBER GASTZR.)

ATELIER

METER.

Grundriss (Archit. Artaria d~ Schmidt, Basel) Ol 2 5 4 5
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?u> Donssrvierung des Döbäldes. ver De-

müsedändlsr, der seinerzeit im « Ledvei-

^sr-Lpiegsl » einen ^.rtidel sedrisb, dat

uns den guten Dat gegeben, den Deller-
boden nur ^u stampken und niât ?u ^e-

mentiersn, veil das Obst langer krised

bleibe. Das dam billiger, und tatsäedlied

kabsn sied unsere ^.epkel noed nie so

lange krised gedalten vie dieses dadr.

àk das Daswimmer vollten vir un-
ter deinen Dmständsn vsr^ivdten, und so

kund dsr ^.reditedt dis Dösung, dass das

Dastmmmsr obsu im .Atelier angebraedt

vurde, d. d. von dsm vier Nster doden

Atelier küdrt sine dleins Drepps in das

Dast^immeredsn.

Nein Nanu und iod varen begeistert,

nur das klaeks ^spdaltdaed vollte mir
niedt rsedt gekallen. I)sr àeditsdt über-

Zeugte mied aber bald eiuss Dessern:
« Mas vollt idr dsun in siusm Daed-

studl verstauen, stva (Zardsu oder Heu,
oder den Hausrat von ?vsi (Zouerationeu

der? Der Daedstudl ist das teuerste und

dat kür euek deinen ^veed », spraed der

Créditât.
Ledr vernünktig^ nur ist das Vernünk-

tigs okt ungsvodnd Das Daed spart uns

durek seine gute IVärms- und Dälteiso-

lation, sovis dured sein sedvaedes (Ze-

käll eins ^veite innere Deeds und ist in-
neu nur getäksrt. Die einseitige Dsigung
des Daodes spart aued den Xänel auk

dsr einen Dängsssite des Dauses.

Der ganzen Dstseite des Dauses ent-

lang läukt sin langer llbsrdaedter Dang,
und am südlieden Dnds bskindst sied eins

gedsodts Lit^terrasss. Ledr gut gskiel mir,
dass die Düede ^vei àsgânge dat, einen

gegen den Dorridor und einen andern

gegen den (Zarten. Lo dann iod Dured-

^ug maoden und dsr Düedsngsrued ver-
pestst niedt das gan^e Daus. Dnd vie
derrliod ist es, ?um Demüssrüstsn auk

die Düedsnsedvells an die Lonns ?u sitzen!
Das gan^e Daus ist lang gezogen, ädn-

lied vie ein Ledikk. (Din Dauer sagte dann
aued 2U meinem Nanne : « Desod gmaint,
es gab visdsr e Lintkluet, dass en ^.reds
bausod ?» — « do, vaisek, der Doad
dsi sie sellmol au usglaedt, aber er däd

räedt gda », var dis ^ntvort.) àer
dsr Drundriss des langgezogenen Dauses

verdandt seine Dntstsdung niedt ästds-
tisedsn Dründen, sondern gan? einkaod

dsm sedmalsn Dauplat^.

(vàtlkdk,
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Jedermann verwunderte sich, dass wir
in Holz bauten. Die Wände sind nämlich,
mit 3,3 cm Brettern verschalt, mit
Dachpappe ausgefüttert. Nach einem
Luftzwischenraum folgt eine neue aus Amerika

eingeführte Isoliermasse, eine Pressung

aus Zuckerrohrfasern, 1 lA cm dick,
Cellotex genannt. Dieser Stoff saugt
keine Feuchtigkeit ein und behält
deshalb seine Dichtigkeit, ausserdem ist er

billiger als Kork. Den Abschluss nach

innen bildet das Getäfer. Die Küche ist
mit Eternit ausgeschlagen. Das Getäfer
wurde nur im Badezimmer und im Abort
gemalt, im Atelier und Gastzimmer ist
es im Rohzustand, in den Stuben haben

wir es gebeizt, um dem Holz seine

natürliche Schönheit zu lassen.

In Holz bauen kommt nicht nur billiger,

sondern auch der Unterhalt kostet

weniger Geld. Wegen der Feuersgefahr
haben die Leute ganz übertriebene
Vorstellungen. In manchen Gegenden baut
man ja ausschliesslich Holzhäuser. Auf
jeden Fall hat die Versicherungsgesellschaft

unser Haus in die unterste
Prämienklasse getan.

So wäre denn der Plan fix und fertig
gewesen, und wir hätten mit dem Bauen

beginnen können. «In drei Wochen geht's
los», proklamierte der Architekt, aber er
hatte seine Rechnung ohne die Bureau-

kratie gemacht.
« Der Instanzenweg des Staates ist dazu

da, ungeduldige Gemüter zu erziehen

», sagte mein Mann zu mir, als wir
nach vier Wochen noch immer nicht im
Besitze der Baubewilligung waren. Aber
nach drei Monaten kam auch bei ihm der

Hafen zum Ueberlaufen. So schoss er
denn von Bureau zu Bureau, der Plan
liess sich nicht mehr finden. « Abhanden

gekommen, verloren », war alles, was er

zur Antwort bekam. Ein neuer ging von

Stapel, diesmal mit Erfolg.
Je mehr der Sommer vorrückte, um so

brenzliger wurde uns zumute. Wir hatten

unsere Wohnung gekündigt und dem

Hausherrn in unserer Herzenseinfalt
einen Mieter verschafft, der nun unbedingt
im Oktober einziehen musste. In seiner

Verzweiflung kaufte mein Mann eine alte
Zollhütte und stellte sie im Garten auf,
« dass wir doch irgendwo schlafen können,

wenn das Haus nicht fertig ist ».

Später hat er es nicht mehr haben wollen
und gesagt, die Hütte habe er für das

Gartenwerkzeug gekauft. Ich habe ihn
aber doch einmal dabei überrascht, wie er

mit einem Meterstab darin herumfuchtelte,

um herauszufinden, ob eine oder

zwei Matratzen darin Platz hätten.
Wie sonderbar ist es, wenn in dem

stillen Acker der erste Umriss gezeichnet
und die erste Schaufel Erde herausgehoben

wird Zu denken, dass dieses

Plätzchen in eine Stätte verwandelt wird,
wo Menschen ihre Wurzel schlagen, ihre
Heimat finden, wo sie ihre Kraft nehmen,

um zusammen Freude und Mühsal

tragend durch die Tage des Lebens zu
gehen Wie seltsam ist dieser Augenblick,
wie erfüllt er einem mit Hoffnung und

Bangigkeit zugleich Ein schöner Spruch
wurde ins Fundament versenkt :

«Friede allen, die guten Willens

sind.»
Nun ging ein lustiges Schaffen los. Ich

zügelte gleich meinen Garten : 200

Erdbeerstöcke, Himbeeren und zwei grössere
Wagen Blumen und Sträucher. Der wachsende

Garten und das werdende Haus

nahmen ganz von mir Besitz. Felder,
Wald und Bäume, alles wuchs in unsern
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dedormann vsrvundsrts siok, dass vir
in Hol? bauten. vis Wänds sind nämliok,
mit 3,3 om Lrsttsrn vsrsskg.lt, mit vaok-

papps ausAsIüttsrt. vaok sillsm vukt-
?visoksnraum kol^t sms llsus aus Vms-

rika sinAsktikrts Isolisrmgsss, sills vrss-

sullA gus Xuoksrrokrkassrn, 1)^ om disk,
Osllotsx Akllgllllt. visssr Ltokl sauZt
keine vsuokti^ksit sill und bskalt des-

kalb ssills OioktiKksit, ausserdem ist sr

billiger gis vork. vsir ^.bsokluss naok

illllkll bildet das Oktaler. vis vüoks ist
mit vtsrnit aus^ssokIgASn. vgs Ostaksr

vurds nur im Lads?immsr und im àort
Asmglt, im àslisr und Oast?immsr ist
ss im vok?ustsnd, ill den Ltuben kabsn

vir ss Asbsi?t, um dsm Vol? skins na-
türlioks Lokönksit ?u igsssn.

In vol? bauen kommt niokt nur billi-
Asr, sondsrn auok dsr vntsrkalt kostet

vender Osld. WsASn àsr vsusrsAskakr
kabsn ciis vsuts Kan? übsrtrisbsns Vor-
StsllullKSN. Ill mgnoksn OSKSlldSN baut

mgll jg aussoklisssliok vol?kaussr. àl
jsden vail bat dis VsrsioksrunKSKksell-
sokakt ullssr vglls in à untsrsts vrä-
misnklasss KStgll.

Lo vars dsnn clsr vlan lix und ksrtiK

Ksvsssn, und vir batten mit dem Lausn

beginnen können. «In drsi Wooksn Kskt's
los», proklamisrts dsr àokitskt, aber sr
Iigtts ssins vsoknunK okns dis lZursau-

kratis Ksmaokt.
« vsr Instan?snvsK dss Ltggtss ist à-

?n da, unKsduldiKS Osmütsr ?n sr?is-

ken », sassts mein Nann ?u mir, gis vir
naok visr Wooksn nook immsr niokt im
vssit?s àsr vaubsvilliKunK varsn. ^bsr
naok drei Normten kgm auok bei ikm der

vaksn ?um vsbsrlauksn. Lo sokoss er

dsnn von Lursau ?u öursau, dsr vlan
lisss si oll lliokt mskr killdsn. « Vkkgndsil

Kskommsn, vsrlorsll », var allvs, vgs sr
?ur àtvort bekam. vin irsusr KÌNK von

Ktapsl, dissmgi mit vrkolss.
ds mskr dsr Lommsr vorrüokts, um so

brsn?ÜKsr vurds uns ?umuts, Wir bat-

tkll Ullssrs WoknuuK KskündiKt und dsm

vgnsksrrll ill nllssrsr vsr?6llssillkgit si-

llkll Nistsr vsrsokavt, dsr llun unbsdinKt
im Vktobsr sin?isksn musste. In seiner

Vsr?vsiklunK kaukts mein Nann sills gits
Xollkütts und stsilts sis im Oarten gut,
« dgss vir dook irKsndvo soklalsn kön-

llöll, venn dgs vgus lliokt IsrtiK ist ».

Lpgtsr kgt er ss lliokt mskr kgbsll vollen
und KösaKt, dis vütts kgbs sr kür dgs

Oartsnverk?kUK Kökault. Ivk kgbs ikll
gksr dook sillmgi dabei übsrrasokt, vis or

mit sinsm Nsterstab darin ksrumkuok-

tsits, um ksrgus?ulindsll, ob sine odsr

?Vsi NatràSll darin vlat? kättsn.
Wis sonderbar ist es, vsnn in dsm

stilikll àksr dsr srsts vmriss Ks?sioknet
und dis srsts Lokauksi vrds ksrausAS-
Kobkn vird! Xu denksn, dass dissss

?iät?oköll in sins Ltätts vsrvgndsit vird,
vo Nsllsoksn ikrs Wur?si sokia^sn, ikrs
vsimgt kindön, vo sis ikrs vrakt nskmsn,

um ?usammsll vrsuds und Nüksai tra-
Zend durok dis ?gAS dss vsbsns ?u AS-

ksn! Wie seltsam ist disssr à^subliok,
vis srküilt sr sinsm mit vokknunA und

llZanAUksit ?uAÌsiok! vin sokönsr Lpruok
vurds ins vulldamsnt vsrssnkt:
«vrisds allen, dis Autsn Wil-
Islls sind.»

Nun ssinA sin lustiges Lokavsn los. lok
?üAslts ^lsiok msillsn Oartsn: 299 vrd-
bssrstöoks, vimbssrsn und ?vsi xrösssrs
Wa^sn lZIumkn und Ltrauoksr. Osr vaok-
ssnds Oartsn und das vsrdsnds vaus
nakmsn Kgn? von mir Lssit?. veldsr,
Wald und lZäums, allss vuoks in unsern
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Augen zusammen mit unserm neuen
Haus zu einem untrennbaren Ganzen, zu
einem neuen Begriff : Zu unserm Heim,

Es war eine Zeit grosser Anstrengung,
besonders für meinen Mann. Ihn drückten

neben seinen künstlerischen Arbeiten
die Sorge um das Fortkommen, ihn traf
auch der Löwenanteil der Arbeiten, die

wir selbst übernommen hatten. Dadurch,
dass wir selbst beim Bauen halfen,
ersparten wir mindestens 3000 Franken.
Da war einmal erstens das innere
Ausfüttern der Aussenwand mit Dachpappe.
Wir Frauen, d. h. meine Freundin und

ich, mussten zuschneiden, während mein
Mann aufnagelte. Es war etwas rauher
Stoff für zarte Hände, trotzdem ging es

so rasch vonstatten, dass die Arbeiter

sich wunderten. Sie gewöhnten sich bald

an unsere Gegenwart, zeigten uns allerhand

«Yörteli», weil mein Mann immer
einen köstlichen Humor mitbrachte und
auch oft einige Flaschen Bier, wenn es

gar zu heiss war.
Nach dem Aufrichtefest, das wir und

unsere Freunde gemeinsam mit den
Arbeitern feierten, ging's ans Karbolinieren
der Aussenwand. Unsere Freunde meldeten

sich, um zu helfen. Jedem wurde ein Topf
und ein Pinsel in die Hand gedrückt, auf
die Leiter wurde er gestellt und seinem

Schicksal überlassen. Dieses war nicht
gerade beneidenswert, denn jeder Spritzer

brannte auf der Haut wie Feuer. Flek-
ken an den Kleidern gingen nicht mehr

weg, darum musste man die schlechtesten

„Mein Mann hatte nur einen Wunsch: Ein grosses, helles Atelier
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à^en Zusammen mit unserm neuen
Klaus ^u einem untrennbaren (langen, 7.U

einem neuen IZeArikk ^ 2u unserm Keim.
Ks war eine ^eit grosser àstrenAunA,

besonders kür meinen Nann. Ikn drück-
ten neben seinen kllnstleriseken Arbeiten
die Lor^s um das Fortkommen, ikn trak
auek der köwenantsil cisr Arbeiten, «iis

wir selbst übernommen batten. Oadurek,
dass wir selbst beim Lausn kalken, er-

sparten nur mindestens 3llvl) kranken.
Da war einmal erstens das innere às-
küttsrn der àssenwand mit Oaekpappe.

^ir brauen, à. k. meine Lreundin und

iek, mussten ^usekneiden, wäkrsnd mein
Nann auknaAslt«. Ks war etwas rauker
Ltokk kür ?arts Hände, trotzdem AinA es

so rasek vonstatten, «lass die àbeiter

sieb wunderten. Lie Zewöknten siek bald

an unsere (üsASnwart, i^eiAten uns aller-
band «Vörteli», weil mein ^kann immer
einen köstlieksn Humor mitdraokte und
auek okt ßiniZe Llasoken Vier, wenn es

^ar 6u keiss war.
Kaek clem ^.ukriekteksst, «las wir und

unsers Lreunds Akmeinsam mit (len t^r-
beitsrn keierten, xinA's ans Karbolinieren
«1er àssenwand. UnsereLreunde meldeten

siek, um 2u kelken. dedem wurde ein lopk
und sin Linsel in die Land Aedrüekt, auk

die Leiter wurde er Asstellt und seinem

Lekieksal überlassen. Oisses war niekt
Asrads beneidenswert, denn jeder Lprit-
2ör brannte auk der Haut wie lkeuer. Llek-
ken an den Kleidern AinAen niekt mskr

w-SA, darum musste man die seklsektestlen

„klke?» A/a»»î kìatte eê»e»î lLkA^ä.- grosses belles Atelier ."
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Das Atelier ist über 7 m hoch (das kleine Fenster ist das Gastzimtnerfenster)

alten Kleider anziehen. Ich sah aus wie
eine Vogelscheuche. Vor meinem Manne

hatte ich fast Angst. Er hatte eine

schwarze Autobrille an und schien ein

Faszistenhemd zu tragen. Wenn man aber

nahe kam, bemerkte man, dass er
überhaupt kein Hemd an hatte, sondern dass

seine Haut auch bereits dunkel karboli-
niert war. Von den Häusern am
gegenüberliegenden Hang schaute man mit
Operngläsern zu uns herüber. Wenn ich
ins Dorf kam, sagte man mir mit
Entrüstung, dass ich zuoberst auf der Leiter
gestanden habe und mein Mann auf dem

Dach auf dem Bauche gelegen habe, um
das Gesims zu streichen. Ich glaube,
unsere Verwandten haben sich sicher oft

unser geschämt. Sie tun es am Ende noch;
denn unser Haus sieht halt immer noch

anders aus als ihre Häuser.

« Soll das ein Wohnhaus sein » fragte
ein Ausflügler eines schönen Tages einen

der Arbeiter, worauf dieser schlagfertig
erwiderte : « Glaubt Ihr, wenn kein
Miststock dabei sei, sei es kein Haus »

Ein anderer rief : « Es ist ja schon ein

Schießstand in der Nähe », und eine

ältere Frau erkundigte sich, ob das

Gebäude ein Sanatorium sei.

Aber den meisten, welche unser Haus

sehen, gefällt es gut, wenigstens wenn
es sich um keine Heimatschützler handelt.

Feuer und Flamme sind vor allem
diejenigen unserer Bekannten, welche be-
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Leiber 7 ?» ?îoâ /cleàe ^«»F^rr à à« k?a«tsî?nwer/e>?.?êe>^

alten lvleiàer anàkon. lob sak aus vis
sins VoAslsobouobo. Vor moinom Nanno

batte lob kast à^st. klr batte sine

sobvar^o àtobrille an unil sobion sin
l^as^istenbemâ ?u trafen. Wenn man aber

nabo kam, bemerkte man, class or über-

baupt kein llemcl an batts, sonclorn class

sows Haut auob boroits âunkol karboli-
niort var. Vou àon Häusern am ssöASN-

ûborlioxenàen NanA sokaute man mit
Operngläsern xu uns kerübor. Wonn ioli
ins Dort kam, sagte man mir mit llnt-
rüstung, »lass lob ^uoborst auk der keitor
gostanâon babe und moin Nann auk dom

l)aob auk dom Lauobo gelegon babo, um
das Kosims ?u streiobon. lob glaube, un-
soro Vervandten babon siob slober okt

unsor gosobämt. Lis tun os am linde noob;
denn unser Haus siebt kalt immor nook

anders aus als ikrs lläusor.
« Loll àas sin Wobnbaus sein » kragto

sin ^.usklügler einos sokönon"lages oinon

der àbeitor, vorauk dieser soblagkertig
orviderto : « Klaubt Ikr, venn kein Nist-
stook »lakoi soi, soi os koin Hans »

lZin andoror risk : « bis ist ja sokon sin
Lokioöstand in clor lläbo », unâ oins äl-

tore llrau erkundigte siok, ob às Ko-

bauds oin Lanatorium soi.

c^bor «Zen moisten, veloko unsor Zaus
«oben, gokällt es gut, venigstons venu
os siob um keino Heimatsobüt?lor bandelt.

l^euor unâ?lammo sind vor allom «lie-

jenigen unsoror IZekannton, velobe bo-
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reits Anhänger von Corbusier und der

neuen Baukunst sind. Alle aber, auch die,

welche das Haus von aussen kritisieren,
sind entzückt, wenn sie es von inwendig
sehen : « Wir hätten nie gedacht, dass es

darin so komfortabel und gemütlich
aussehen würde.»

Denn inwendig ist es durchaus nicht

primitiv, sondern ausserordentlich heimelig

und wohnlich, vor allem aber äusserst

praktisch, und deswegen haben mich

schon viele Frauen mit grossen Villen
beneidet. Die Leute aber, welche kleine
Einfamilienhäuser besitzen, sind vor al-

sem erstaunt über die Grösse der Zimmer.

Mit den gewöhnlichen
Konstruktionsweisen hätten wir niemals für dieses

Geld ein solches Haus erhalten.
Natürlich kann man für 27,000 Franken
auch Einfamilienhäuser im « Villenstil »

bauen; aber gewöhnlich sind dann die

Zimmer sehr klein und die Einteilung
lange nicht so praktisch. Ausserdem handelt

es sich in der Regel bei dieser Preislage

nur um Serienhäuser, wobei keine

persönlichen Extrawünsche berücksichtigt

werden können.
Unser Haus hat allerdings nur vier

Zimmer; aber man darf nicht vergessen, dass

das Atelier gut zweimal so gross ist wie
ein normales Zimmer (5 X 7,50 m).

Wie ging nun aber die ganze Finanzierung

vor sich Denn das ist eigentlich
der springende Punkt. Das Haus kostete

uns also komplett Fr. 27,000, wobei

sogar eigentlich Fr. 1000 abgehen für
Mehrkosten, die infolge des schwierigen
Terrains für die Sickergrube ausgegeben
werden mussten. Zirka Fr. 1000 kosteten
die Umgebungsarbeiten. In diesem Preis

ist dann alles inbegriffen : Das Haus, der

Boiler, die Lampen, sechs eingebaute

Wandkästen, viel eingebaute Möbel,
ausserdem noch eine prächtige Boggiabahn
im Garten, welche zugleich als
Wäscheaufhänge dient. Boggia ist nämlich unser
Lieblingsspiel, und bei schönem Wetter
spielen wir es fast täglich, ich kann nicht
begreifen, dass dieses Spiel in der
deutschen Schweiz so selten gespielt wird.

Gleich nachdem die Pläne fertig
waren, versuchten wir bei Bekannten eine

I. Hypothek aufzunehmen. Da kamen wir
aber schlecht an. Wo wir auftauchten,
um Geld zu bekommen, gab man uns
einen feinen oder auch weniger feinen Korb:

« E wie schad, dass Sie nit frieher cho

sind, grad he mer euser Geld fixiert »,
hiess es da. An einem andern Ort : « Jo,
wie kerne Sie dezue, in Holz z'boue, boue
Sie e guet Verkaufsobjekt, denn we-m-
mer wieder luege »

« Jo, pfife », sagte mein Mann, « ich

gehe nicht von meinem Plan ab.»

Erst zuletzt kam er auf die
selbstverständlichste Idee, nämlich, bei einer Bank
vorzusprechen. Der betreffende Bankdirektor

sah sich die Aquarellskizze, die sich
mein Mann gemacht hatte, aufmerksam an.

Am Sonntag darauf kam ein Experte,
und nach wenigen Tagen erhielten wir
einen Baukredit von Fr. 22,000, der nach

Fertigstellung des Hauses in eine I.
Hypothek zu Fr. 20,000 und in eine II.
Hypothek zu Fr. 7000 verwandelt wurde.

Die I. Hypothek müssen wir mit 5X %

verzinsen, die II. Hypothek, bei der wir
zwei Bürgen stellen mussten, mit 5% %.
Ausserdem muss die II. Hypothek jährlich

mit Fr. 300 amortisiert werden.
Zum Hause gehören gegenwärtig 2250

Quadratmeter Land, von einem Wert von
ungefähr Fr. 8 pro m2. Wir gedenken
aber später, wenn die projektierte Strasse
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roits ^.nkängor von dorkusior und der

nouen Laukunst sind. .XI >e akor, auok à,
woloko das vaus von aussen kritisieren,
sind oiàûokt, wenn sie es von inwendig
sokon : « Wir kâtton nio gedaokt, dass os

darin so komkortakol und gomütliok aus-

sokon würde.»

vonn inwendig ist os durokaus niokì

primitiv, sondern aussorordsntliok keime-

lig und woknliok, vor allem aber äusserst

praktisok, und deswegen kabsn miok

sokon viols krauen mit grossen Villon
beneidet. vie Konto aber, woloks kleine
kinkamilionkäuser besitzen, sind vor al-

som erstaunt über dio Vrösss dor ^immer.

klit den gowöknlioken vonstruk-
tionswoison kätten wir niemals kür dio-

sos (Hold oin solokos vans erkalten. à-
türliok kann man kür 27,WO kranken
auok kinkamilionkäuser im « Villonstil »

kauen; aber gewöknliok sind dann dio

Ammer sokr klein und dio kintollung
lange niokt so praktisok. Ausserdem kan-

dolt os siok in dor Vogel boi disssr kreis-

läge nur um Lerionkäusor, wobei keine

porsönliokon kxtrawünsoke berüoksiok-

tigt worden können.
vnsor Vaus bat allerdings nur vior Am-

mor; aber man dark niokt vergossen, dass

das Atelier gut Zweimal so gross ist wio
oin normales Ammer (ô X 7,50 m).

XVis ging nun aber dio gan^s kinan^io-

rung vor siok? Venn das ist eigontliok
dor springsndo kunkt. Das Haus Kostoto

uns also Komplott kr. 27,000, wokoi so-

gar oigontliok kr. 1000 akgokon kür klekr-

koston, dis inkolgo dos sokwierigon kor-
rains kür dio Liokorgruko ausgogokon
worden mussten. Arka kr. 1000 kosteten
dio Ilingsbungsarboitsn. In diesem krois
ist dann alles inbogrikkon: Das Haus, dor

Koller, dis Lampen, sooks oingokauto

XVandkästen, viol oingokauto Vöbol, aus-
sordom nook oins präoktigo Loggiabakn
im darton, wsloko ?ugloiok als XVäsoke-

aukkänge disnt. lZoggia ist nämliok unsor
Lioblingsspiol, und boi sokönom XVsttor

spiolon wir es kast tägliok, iok kann niokt
bogroiksn, dass diosos Lpiol in dor dout-
sokon Lokwà so selten gospiolt wird.

dloiok naokdom dio kläno kortig wa-

ron, vorsuokton wir bei Bekannten oino

I. v/potkek auk/.unokmon. l)a kamon wir
abor soklookt an. XVo wir auktauokton,
um dold ^u bokommon, gab man uns si-

non koinon oder auok wonigor keinen Vvrk:
« k wlo sokad, dass Lie nit kriokor oko

sind, grad ks mor ousor dold kixiort »,
kioss os da. à oinsm andern Ort : « do,
wio komo 8io do2uo, in vol^ âous, boue
Lie o guet Verkauksokjokt, donn wo-m-
mor wiodor luogo »

« do, xkiko », sagte mein Nann, « iok

geko niokt von insinom Klan ab.»

krst ^ulot^t kam or auk dio solbstvor-
standliokste Idoo, nämliok, boi einer Lank
vor^usprookon. vor kotrokkondo Lankdi-
roktor sak siok dio ^<zuarollski^^s, d!o siok
mein Nann gomaokt katto, aukmerksam an.

^m Lonntag darauk kam oin kxperto,
und naok wonigon kagsn orkislton wir
oinon Laukrsdit von kr. 22,000, dor naok

kortigstollung dos vauses in oino I. II/-
potkok 2U kr. 20,000 und in oins II. v/-
potkok ?u kr. 7000 vorwandolt wurdo.

vio I. v/potkok müssen wir mit 5X
verzinsen, dio II. v/potksk, boi der wir
2woi Lürgen stollon mussten, mit 5^
Ausserdem muss dis II. Lvpntkek ptkr-
liok mit kr. 300 amortisiert worden.

^um vauso goköron gegenwärtig 2250

duadratmotor Land, von oinom XVsrt von
ungskäkr kr. 8 pro m-. XVir godonkon
akor spätsr, wenn die projektierte Ltrasso
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erstellt ist, einen Teil des Landes zu

verkaufen. 500 m2 würden uns persönlich

vollkommen genügen. Gegenwärtig
haben wir allerdings den Vorteil, dass wir

gar kein Gemüse kaufen müssen.

Unsere Rechnung stellt sich nun fol-

gendermassen :

5% % von Fr. 20,000 Fr. 1050.—

5% % von Fr. 7000 » 402.50

Unterhalt des Hauses 1 %

Das Land ist für uns

keine Belastung. Rechnet

man aber ordnungshalber
trotzdem dazu noch den

Zins von 500 m2 à Fr. 8, mit
5 % von Fr. 4000

macht total

Fr. 1452.50

» 270.—

Fr. 1722.50

200.-

Fr. 1922.50

Dabei wurde aber für den Unterhalt
bestimmt zuviel gerechnet. In den

ersten Jahren werden wir überhaupt keine

Reparaturen haben, und nachher kann
ein grosser Teil der Reparaturen von meinem

Mann ausgeführt werden, da es sich

um ein Holzhaus handelt.

Da wir für die alte Wohnung mit dem

Atelier Fr. 2700 zahlten (resp. jetzt 3200

Franken bezahlen müssten), so ersparen
wir jedes Jahr an Mietzins allein Fr. 800

bis 1300. Verwenden wir diese Differenz

zur Abzahlung der Hypotheken, so

verringert sich der Zins von Jahr zu Jahr
um ein Beträchtliches, und wir wären in
zirka 24, resp. in zirka 17 Jahren ganz
schuldenfrei.

Wir wohnen also beträchtlich billiger
als früher, dabei aber gleichzeitig
unverhältnismässig bequemer und schöner, und
wir haben erst noch das angenehme
Gefühl, eine eigene Heimat zu besitzen.

Ich hoffe, diese Zeilen werden dem

oder jenem Leser des « Schweizer-Spiegel

» die Anregung geben, etwas Aehn-
liches zu versuchen. Was mein Mann, der
als Kunstmaler natürlich ein unsicheres

Einkommen hat, tun konnte, könnten
tausend Bankprokuristen und andere
Fixbesoldete noch viel eher wagen.

Wenn Sie in Riehen vorbeispazieren und
Sie interessieren sich für unser Haus, so sind
Sie freundlich eingeladen, es zu besichtigen.

Dieses ist der 1. Artikel einer Serie über
moderne Wohnungsprobleme. Ein weiterer

folgt in einer der nächsten Nummern.

Schmerzliches Erkennen
Von Rudolf Fischer

Ich liebte dich Bis idi mich dann
So ohne Mass Als Bettler fand
Dass ich mich ganz Und ein Beschämter
In dir vergass Vor dir stand.
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erstellt ist, einen 'teil des Randes zu ver-
Knuten. SV» in- würden uns psrsönlieb

vollkonimen AönüASN. DeZenwärtiZ ka-

ben wir allerdings àen Vorteil, àss wir

gar kein (Zsinüss Knuten inüssen.

Unsers Reobnung stellt sied nun toi-

genderrnassen:

5l4 von Dr. 20,000 Dr. 1050.—

5^ von Dr. 7000 » 402.50

Ilntorlinlt des Unuses 1

Das Ran à ist kür uns

keine Belastung. Reobnet

inan aber ordnungsbalber
trotzdem dazu nooli den

?iins von 500 in^ à Dr. 8, init
5 ^ von Dr. 4000

inaobt total

Dr. 1452.50

» 270.—

Dr. 1722.50

200.-

Dr. 1922.50

Dabei wurde aber kür äsn llntsrkalt
bestiinint Zuviel gereobnst. In den er-
stsn dabren werden wir überkaupt keine

Reparaturen baden, und naokber kann
ein grosser Veil der Reparaturen von inei-

nein Nann ausgekübrt werden, da es sieb

uin sin Ilalzbaus bandelt.

Da wir kür die alte IVobnung init dein

Vtelisr Dr. 2700 salbten (resp. jetzt 3200

Dranken bezablsn inüsstsn), so ersparen
wir jedes .lakr an Niotzins allein Dr. 800

bis 1300. Verwenden wir diese Dikkorenz

zur Vbzablung der Rvpotbsksn, so ver-

ringert sieb der Ans von dabr zu dabr

uin ein Reträebtliebss, und wir wären in
zirka 24, resp, in zirka 17 dabrsn ganz
sebuldsntrsi.

IVir wobnen also beträebtlieb billiger
als trüber, dabei aber gleiebzeitig unvsr-
bältnismässig bsüusinsr und seböner, und
wir baben erst noob das angensbine Ds-

tübl, sine eigene Rsiinat zu besitzen.
lob botte, diese teilen werden dein

oder jsnsin Reser des « Lobweizer-Lpis-
gsl » dis àregung geben, etwas Velin-
liebes zu versueben. IVas rnein Nann, der
als Runstinalsr natürliek sin unsioberes

Dinkommsn bat, tun konnte, könnten
tausend Rankprokuristsn und anders Dix-
besoldete noeb viel sbsr wagen.

V^önn Lie in Rieben vorbsispaziersn und
Lis interessieren sieb tür unser Raus, so sind
Lie krsundliob eingeladen, es zu besiebtigen.

Dieses ist der 1. Artikel einer Lerie über
moderne V^obnun^sprobleme. Din weiterer

kolZt in einer der nliebsten Nummern.

Zclämei-^Iiclües Iiii^ennen
Von I^uciols koscher

liedte clic^l Dis icti miâd elnnn
Zo elvne dlnss VettleD ksne!

lDsss ic^ mic^l gnn^ i^Inc! ein Vese^snitel-
In clii- vei-gnss Ve»- à stsncl.
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	Wir bauten ein Haus um zu sparen

